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ZärBeelldiglliigder EisenSahllttflreilt; . ^
Die Reichsg werischaft der Eisenbahner hat cinge c . en, i

- aß der Ei cndahn . rstrcik sich nicht länger sorpctz . n lasse, s
Nachdem Württemberg und Bayern ihre Mitwirkung

'

abg lehnt hatt n , war an die Ausrechterhaltung schon aus ^
taktisch , n Gründen nicht mehr zu denken . Auch in den ;
übrig n Rcichsteilen war die Streikstimmung großenteils
merklich abgeslaut und ein großer Teil der Ausständigen
selbst kam zu der Erkenntnis , wie zweischneidig die ge- s
sährliche Waffe der Verkehrsunterbindung ist . So wur¬
den es der Arbeitswilligen von Stunde zu Stunde im- '
mer mehr und mit dem Aufgebot der Technischen Not - -
Hilfe und anderen Hilfskräften konnten am Dienstag s
in den Streisbezirken schon annähernd 2000 Züge ge- .
fahren werden . Das ist das zehnfache der Zugszahl der s
ersten Strciktnge . Das Entg gnikommen der Reichsregie- !
rung war weitgehend, ohne daß man indessen von einer !

^Unterwerfung " sprechen könnte. Die „ Kapitulation " ist -
vielmehr auf seiten der Streikleitung , wenn ihr auch
durch die Erklärung des Reichskanzlers , daß die unvcr - s
meidlichen Maßregelungen, die schließlich der s
Brennpunkt der Einigungsverhandlungen geworden wa- ?
rcn , nur nach bestimmten Richtlinien erfolgen sollen, die -
vom Gesamtkabinett und nicht vom Reichsverkehrsmini - ;
sterium allein aufgestellt werden , der Rückzug sehr er- s
leichtert wurde . Von Massenstrafen und Masscnentlas - s
fungen wird jedenfalls abgesehen, außerdem bleibt den !
betroffenen Beamten das im Beamtenrecht gewährleistete
Beschwerderecht offen. s

Ist nun aber den Streikenden auf diese Weise eine f
goldene Brücke gebaut , so wird man auch von ihnen er- s
warten dürfen , daß sie aus den Ereignissen sich eine l
Lehre ziehen . Es geht nicht an , auf der einen Seite j
die bevorzugte Stellung des Beamtentums für sich rn «
Anspruch zu nehmen und auf der andern von allen Rechten -
der freien Arbeiterschaft, die eben jener sozialen und -
dienstlichen Bevorzugung entbehren , Gebrauch zu machen. '

Auch innerhalb des Koalitionsrechts , das die Verfassung s
«llen Beamten gewährleistet, sind für sie gewisse Schran - -
ken gezogen , nämlich die öffentliche Wohlfahrt und das ;
«llen gemeinsame Staatsinteresse . Niemand wird verken- j
nen wollen, daß die ursprünglichen Forderungen der >
Eisenbahner nicht in allen Teilen unberechtigt gewesen sei en , !
«bcr sie können und dürfen nicht mit dem letzten Gewalt - >
mittel des Streiks erzwungen werden, wenn nicht das !
ganze Gemeinwesen unermeßlichen Schaden nehmen soll. !
Wenn geglaubt wurde, die Verhandlungen mit der Re- l
gierung führen nicht zum gewünschten Ziel , so ist immer !
noch der Reichstag da, der für berechtigte Ansprüche, so- !
weit deren Erfüllung im Bereich des Möglichen liegt , j
»och immer ein offenes Verständnis gehabt hat . i

Wir wollen froh sein , wenn das Reich diesmal noch
mit einem blauen Auge davongekommen ist , es hätte
Wimmer werden können, so groß der Schaden im all¬
gemeinen ist und so empfindlich einzelne Kreise betroffen
fein mögen. In letzter Stunde hat sich der gesunde Sinn
- er Eisenbahner doch noch darauf besonnen, daß die Frage >
nicht auf die Walstatt des politischen Kampfes gezerrt -
werden dürfe und es ist darum zu hoffen, daß sie der !
Abbruchsweisung der Streikleitung unverzüglich Folge i
leisten . Wer sich jetzt nicht fügen wollte, hätte auch den i
Anspruch aus Enthebung von den Maßregelungen ver- s
wirkt. Jetzt soll die Sache wieder in den Kreis der Ver- s
Handlungen gebracht werden , von denen man nur wünschen
kann, daß sie auf beiden Seiten ruhig und sachlich und
Wie nachwirkende Verbitterung geführt werden mögen , i
Wie neuerdings aus Berlin gemeldet wird , wird Reichs- <
derkehrsminister Grüner von seinem Amt nicht zurück- i
Aten , wie die Reichsgewerkschaft gefordert hatte »

' der r
Rücktritt des Ministers , gegen dessen Amtsführung ja s
Allerdings auch von anderer Seite in letzter Zeit bezüg - !
lich der inneren Verwaltung Bedenken geltend gemacht s
wurden , würde unter den besonderen Verhältnissen jetzt ?
«ine Beleuchtung erfahren , die die Reichsregierung aus be- -
DreWchssu Gründen vermieden wiKell will.

Spekulationsfieber.
. „ Ein Spekulationsfieber ohnegleichen, das auch di: i
schlimmsten Erscheinungen der Gründerjahre weit hinter !
pch läßt , hat seit vielen Monaten das deutsche Volk ;
^ griffen . Bis vor etwa einem Vierteljahr überragten die -
Kurssteigerungen alles , was frühere Zeiten gebracht haben.

Freilich , die ökonomische Substanz , die den Wertpapieren s
zugrunde liegt , hat sich nicht vermehrt , im Gegenteil .- sie !
hat wohl in allen Fällen allmählich durch Abnutzung s
(wie bei den Produktionsmitteln der Aktiengesellschaften ) j
oder durch Verwässerung ( wie bei dem Staatsbesitz ) abge- -
nommen . In den Spekulationspyramiden , die die letzten i
Monate aufgebaut haben , kommt der raeende Fortschritt !
der Geld ntwertung zur Erscheinung. Sie ist es , wie die -
„Leipz. N . Nachr .

" bemerken , die die Kurse immer von !
nuem in die Höhe treibt . Schreitet sie weiter fort , so s
ist mit Sicherheit draauf zu rechn -n , daß auch die Aktien- !
kurse (und in geringerem Maße die Kurse der festve ' ius-
lichen Wertpapiere ) weiter in die Höhe streben ; wenn -
dies auch kaum in ununterbrochener Linie geschehen dürf- ?
te . Es sind also Verarmungsgewinne , die an der Börse l
erzielt werden . Zugute kommen sie nur denen, die ihren s
Est ktenbeütz schließlich veräußern und dafür Sachwerte !
an sich bringen . !

Welche Auswüchse dieser Kampf um das goldene Kalb j
mit sich führt , ist bckannt . Allein es gibt Tausende und !
Zehntausende , die mit gutem Recht b . haupten , daß sie nicht j
sowohl Aktien gekauft haben , um diesen Tanz mitzu - f
machen, als um das , was sie durch fleißige Arbeit er¬
spart hatten , vor dem Untergang zu retten . Es sind zahl¬
lose eh malige Besitzer von Kriegsanleihe unter ihnen,
deren Vertrauen zu unseren Staatssinanz n so tief er¬
schüttert ist, daß sie ihr G ld dort zurückg 'zogen haben,
um es in „ Goldwerten " anzulegen . Das ist das Schlag - s
Wort, das heute alle Welt elektrisiert, — auch wenn es j
sich keineswegs um Goldwerte handelt . Wie ungesund -
dieses ganze . Treiben ist , zeigt die Tatsache, daß auch !
Papiere , die gar keine oder eine lächerlich geringe Ver - ^
zinsung geben , mit Kursen bezahlt wurden , die früher kein >
Mensch dafür angelegt hätte . Auch die Tatsache spricht z
Bände , daß es heute kein einziges Papier gibt , das auch !
nur um einen Punkt tiefer stände als vor einem Jahr.

Es ist ein Spiel ins Ungemessene , das sich heute, ab- >
sichtlich und unabsichtlich, an den Börsen vollzieht . Jedes >
Sinken unserer Valuta teieb die Aktienkurse in die Höhe, l
An den Börsen der valutastarken Länder zeigt sich genau j
das umg kehrte Bild : dort sinken die Kurse, weil die !
Weltwirtschastskrisis diese Länder stärker mitnimmt als ^
(bisher !) Deutschland — und weil die Notenflut dort !
vi l ach ber its einer Notenebbe gewichen ist. Bei uns und -
in Oesterreich ist es dagegen die Aufblähung des Gelds , -
die systematische Verdünnung seiner Kaufkraft durch die
Papiergelddruckprcsse und durch Ausgabe ungezählter Mil - j
liarden schwebender staatlicher und städtischer Schulden , !
was die Aktienkurse in die Höhe schießen läßt.

Es gibt ernsthafte Banksachleute, die behaupten, die
deutschen Aktien seien auch heute noch , gemessen an dem
Entwertungssaktor des Gelds „billig " . Jedenfalls be- i
gann eine wilde Jagd nach Akticn-Wertpapieren , der die j
vorhandenen Wertpapiere nicht einmal Genüge taten . Auch j
die Kapitalerhöhungen , die fast überall hinter dem Tempo
der Geldentwertung zurückblieben (selbst wenn man den
Abnutzungsfaktor der Betriebswerte ziemlich hoch in Rech¬
nung stellt ) , konnten diesen Bedürfnissen nicht Genüge lei¬
sten . Das auf den Markt kommende Material wurde
knavp, einzelne Wertpapiere waren zeitweise kaum mehr
zu haben . Ihre Besitzer sind froh , daß sie sie in Hän¬
den haben , und denken gar nicht daran , sie zu veräußern.
Man darf bei mancher Zahl im Kurszettel nicht ver¬

gessen, daß Käufe zu diesem Ku s kaum noch zustande -
kommen. Dieser Etfektenh »iger griff daher alsbald auch !
auf den freien Wertpapierverk he innerhalb und außer¬
halb der Börse über . Hier, wo es an den kontrollierenden !
und mäßigenden Einrichtungen de Börsensmechanismus !
fehlt, nehmen die Kurssteigerungen ein noch viel ringe - i
sundcres Gesicht an . Trotzdem ist es zu Zusammen¬
brüchen infolge von Ueberspekulation noch nirgends ge¬
kommen, weit das Meer von Papiergeld , in dem wir er- j
trinken , die Kurse unabänderlich weiter emporschwemmt, j

Dennoch mußte eines Tags der Zusammenbruch er- !
folgen . Normale Zeiten freilich darf man zum Vergleich j
nicht heranzrchen . Eine Katastrophe, wie die Gründer¬
jahre sie brachte, ist daher nicht zu befürchten. Wohl aber- t
mußte für die Börsenspekulation ein schwarzer Tag kom- »
men, wie es z. B . der 19 . Dezember 1921 gewesen ist, j
an dem der feit Wochen und Monaten übersteigerte Bau >
der Spekulationskurse einen heftigen Einsturz erlebte. Dem ?
raschen Sturz ist dann eine nüchterne Erholung gefolgt, j
die von neuer Unsicherheit abgelöst wurde . Vor allem '

mußte die Außenpolitik , in der , Deutschland ja nur noch j
ein Spielball fremder Mächte ist, die Unsicherheit ins Un¬

erträgliche vermehren . Deshalb erleben wir es, daß die
Börse noch immer hin und her taumelt wie jemand^
der jede Richtung verloren hat . Immerhin haben die
Kursrückgänge den einen Vorteil , daß sie hier und da
das Nachdenken darüber geweckt haben , ob denn dar
Schlagwort von den „Goldwerten " oder von den „ Sach¬
werten " wirklich noch aus greifbaren Tatsachen beruht
oder ob nicht die Lage Deutschlands , die für den Sach->
kundigen aus tausend Anzeichen zu lesen ist , davor warne»
müßte , einen Tanz um das goldene, ach nein , um da
papierne Kalb auf dem Sargdeckel unseres National-
reichtums aufzuführen . ,

Neues vom Tage.
Verschiebung ver Rcichstagssitznng.

Berlin , 8 . Febr . Die erste Sitzung des Reichstags,'
die am Dienstag hätte stattfinden sollen, wird wahr¬
scheinlich am Donnerstag stattfinden.

Die Fraktion der Deutschen Volkspartei hat gegen
die Vertagung Einspruch erhoben, weil sie als ein
Nachgeben gegen den verfassungswidrigen Streik er¬
scheine , statt daß dem Reichstag Gelegenheit geboten
würde, der Verurteilung des Streiks durch das Parla¬
ment Ausdruck zu geben.

Ter Zwischenfall in Petersvorf.
Berlin , 8 . Febr . Der frühere Reichsminister für

Entwaffnung , Dr . Peters, ist nach Schlesien ge¬
sandt worden, um zu ermitteln , ob die Zwischenfälle
in Petersdorf (wo von den Franzosen bekanntlich
einige Waffen beschlagnahmt wurden , was zu einem
Angriff auf ein französisches Wachkommando führte)
tatsächlich , wie die französische Botschaft behauptet,
in Zusammenhang mit angeblichen Geheimverbänden
in Mittel - und Niederschlesien stehen . (Die Franzosen
haben Wohl die Absicht, ganz Schlesien zu besetzen.
D . Schr .)

Präsidentenwahl im Braunschweiger Landtag.
Braunschwcig, 8 . Febr . Der neugewählte Landtag

wählte zum ersten Präsidenten Abg . Wessel (Landes¬
wahlverband) , zum zweiten Präsidenten Abg . Wese-
meher (Unabh .) und zum dritten Dr . Jaspar (Soz .)

Tie französische und die deutsche Schuldenlast.
Köln, 8 . Febr . Die „Köln. Ztg .

" schreibt : Das
Kernstück der Weltfinanzen , um das sich alle Ausein¬
andersetzungen gruppieren , bildet heute nicht so sehr
die deutsche Notenpresse wie der Schuldendienst der
französischen Staatsfinanzen . Frankreich hat nach
einer Aufstellung seines Ministeriums des Aeußern
eine auswärtige Schuld von 6856 Millionen Dollar
zu verzinsen. Da die Gläubiger ausschließlich soge¬
nannte hochvalutarische Länder sind , so hat es die
Zinsen in Goldwert zu leisten , und zwar an die Ver¬
einigten Staaten für 3400 Millionen Dollar , an Groß¬
britannien für 2400 Millionen Dollar ; der Rest der
«Schuldsumme ist auf kleinere Länder verteilt . Frank-
sFrankreich muß daf^r jährlich rund 400 Millionen
Dollar Zinsen aufbringen oder eine Milliarde Papier¬
franken . Dazu kommt in Frankreich noch die Ver¬
zinsung einer inneren konsolidierten Schuld von 142,5
Milliarden Franken und einer schwebenden Schuld von
105 Milliarden Franken , die etwa 15 Milliarden Fran¬
ken Zinsen erfordern . Frankreich hat also insgesamt
einen Schuldendienst von rund 16 Milliarden Papier¬
franken jährlich aufzubringen . Deutschland dagegen
besitzt eine innere konsolidierte Schuld von 92 Mil¬
liarden und eine schwebende Schuld von 250 Milliar¬
den Papiermark . wofür es rund 20 Milliarden Papier¬
mark Zinsen aufzubringen hat . Der deutsche Schulden¬
dienst steht hiernach zu dem französischen im Ver¬
hältnis von 5 : 4 . Bei einem Kurs von 1500 Mk. für
100 Franken aber , wie wir ihn jetzt verzeichnen , be¬
deutet der deutsche Schuldendienst für den inneren
Geldmarkt in Wirklichkeit eine viel erheblichere Last,
er verhält sich zum französischen wie 7,5 : 4.

Streikwirknngen.
Der „Köln. Ztg .

" wird aus Berlin berichtet : Der
Ausfall der Stadt - und Vorortbahnen , auf die Hun¬
derttausende hier als Notwendigkeit angewiesen sind,
schuf eine beängstigende Ueberfüllung der Straßen¬
bahnen . Im eisigen Schneesturm , denn scharfer Frost
hatte wieder eingesetzt, sah man die Menschen zu
Dutzenden zusammengepreßt ank den offenen Vorder-
und Hinterfluren der Straßenbahnen , aus deren Puffer
stehend , auf den Trittbrettern in lebensgefährlicher
Weise halb mitgeschleift . Zarte Frauen , Arbeiterinnen
wie elegante Damen, saßen halberstarrt auf den offe¬
nen Verdecken der Omnibusse , vom Ostwind durchrüttelt.
Und wäre es noch so kalt , sie mußten die Fahrt mit-

Lvacheu. denn es war völlig unmöglich kür tte. den
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Sk >- : nach Hause , ein öis zwei Stunden nach den Vor- !
» n , zu Fuß zu machen, noch dazu im Schneesturm . ;
An der Untergrundbahn war das Gedränge in man - s
chcn Stunden derart , daß die Fahrgäste draußen ab- ;
gesperrt und von den Schupobeamten nur in kleinen '
Trupps durch die Eingangstür gelassen wurden . In '
den wenigen Wartesälen der großen Bahnhöfe, die i
offen waren, sah man Reisende , auf ihren Koffern !
sitzend , mir verbitterten Gesichtern vor sich hinstarrend,
ängstlich nach jedem Geräusch draußen spähend , das
bar- Fahren eines Zuges anzeigen könnte . Sie sind,
von dem Streik überrascht , in Berlin , wo sie nur
durcyreisen wollten , festgehalten worden; jetzt sitzen
sie ohne Mittel , ohne Obdach in der teueren Stadt da,
vielleicht darauf angewiesen , daß ihnen Mildtätigkeit
zu Hilfe komme . Wer ersetzt ihnen die Verluste , die
sie erleiden? Wer hilft den Kranken , zu denen jetzt
dis Aerzte aus Mangel an Verkehrsmitteln nicht hin¬
kommen können , und die das teuere Auto, das nötig
wäre , nicht bezahlen können ? Wer füllt die Läden
der Lebensmittelhändler und die Markthallen wieder,
die sich rasch leeren, wenn so ein Streik auch nur drei
bis vier Tage dauert , weil dann die Leute unweiger¬
lich ihre Angstkäufe anfangen, in der Besorgnis , die
Zufuhren könnten ausbleiben? Die Preise steigen dann
sprunghaft und erhöhen so die großen täglichen Un¬
annehmlichkeiten unseres Lebens . Es liegt ein ver¬
brecherischer Wahnsinn darin , den Verkehr einer so
großen Stadt mit solchem Streik plötzlich zum Still¬
stand zu bringen . Tausende bezahlen dabei mit schwe¬
rem Geld , mit ihrer Gesundheit , manchmal mit ihrem
Leben für erwas , was sie gar nichts angeht und woran
Ue keinen Anteil haben.

Kltt»r1elg, ». Februar 19»r.
versiehe« : Die Zentralleitvng für Wohltätigkeit hat der

bei Hauptlrhrer Feucht im D -enste siehendenKaroli » s
Wengert dar Ehrenzeichen (silberner Kreuz ) und die
Ehrenurkunde für 35 jährige. treue Dienste verl ehm . (Ka-
roline Wengert dient nun 41 Jahre in ein und derselben
Familie.)

* Ernannt wurde der Zollbetri bkseketär Klein bei dem
Zollamt Freuder.stadt zum Zollsekie -Lr.

Verein »er Hnndrsrevede Nazold «nd Umgebung.
In seiner am Sovmag im Löwen in Nagold adgrhallenen
Bersammlunz besä loß der Verein, im Laufe dieses JahrrS,
voraussichtlich im September , «ine Psostenschou abzuhalten.
Dr - Auffoiderung zur Zeichnung eines GarantiebetlragS ist
bis jetzt nur ein kleiner Teil der Mitgli der nach gekommen
«ns wird erwartet, daß auch noch die d' S jetzt Fernstehen¬
den ihren Teil beitrogen werden, um daSsilbe bieten za kön¬
nen wie bet der Schau von 1813 , welche bei Aussteller
wie bei Besucher noch in angenehmer Erinnerung sein wird.
ES wird wiederholt, daß der Verein vom 1 . April nur noch
die Kynol. Zeitung bestellt . Wer die T e' börse weiter lesen
will, muß solche selbst bet seiner Postar statt bestellen.

— Strenge Kälte. Die Nacht zum Mittwoch hat in
allen Teilen des Landes , namentlich in den höheren
Lagen , strenge Kälte gebracht . Im Stuttgarter Tal ist
das Thermometer auf 16V- Grad unter Null , in Freu-
denstadt auf 18V- Grad , in Münsingen auf 20 , in
Biberach und Ravensburg auf 22 und in Sigmaringen
auf 22V- Grad unter Null gesunken. Im Oberland
haben wir bis jetzt den strengsten Frost des diesjäh¬
rigen Winters gehabt . Die Schneetiefen sind wenig
verändert . s

— Für Kriegsbeschädigte . Nach Mitteilung von zu- -
ständiger Seite ist es in letzter Zeit häufig vorgekom- s
men , daß Kriegsbeschädigte , welche zur ärztlichen Un- '

tersuchnng von «st .er DersoLgungsbestvcöe vorgeladex
wurden , den festgesetzten Termin ohne Angabe von
Gründen und ohne irgendwelche Benachrichtigung des
Versorgungsamts nicht eingehalten haben . Hierdurch
wird nicht nur der Tienstbetrirb bei den Versorgung^
behörden auf das empfindlichste gestört , sondern auch
das Allgemeinin eresse der Beschädigten insofern schwer
geschädigt , als sich die Umanerkrnnung der Beschädig¬
ten nach dem Reichsversorgungsgesetz verzögert.

— Ter Mcis ertitcl . Nach der Reichsgewerbeordnung
dürfen den Meistertitel nur Handwerker führen , die für
dieses Hand .rerk die Meisterprüfung bestanden und das
24 . Lebensjahr zurückgelegt haben . Tie Uebergangs«
bestimmungen besagen : „Wer beim Inkrafttreten die¬
ser Bestimmungen persönlich ein Handwerk selbständig
ausübt , ist befugt, den Meistertitel zu führen , wenn er
in diesem Gewerbe die Befugnis zur Anleitung von
Lehrlingen besitzt .

" Auf Grund dieser Uebergangsbe-
stimmungen können also ohne Meisterprüfung den Mei¬
stertitel führen diejenigen Handwerker , die 1 . am 1.
Oktober 1901 24 Jahre alt waren , 2 . eine Lehrzeit
von mindestens 2 Jahren vor dem 1 . April 1902 (wer
am 1 . April 1901 noch nicht 2 Jahre gelernt hatte,
muß den Nachweis über eine dreijährige Lehrzeit und
die bestandene Gesellenprüfung erbringen ) zurückgelegt
haben oder vor dem 1 . Oktober 1901 mindestens 3
Jahre selbständig oder als Werkmeister oder in ähn¬
licher Eigenschaft tätig gewesen sind , und 3 . am 1.
Oktober 1901 persön . ich ihr Handwerk selbständig , d . h.
auf eigenen Namen, eigene Rechnung und Gefahr be¬
trieben haben. Wer nur eine dieser Voraussetzungen
erfüllt , ist zur Führung des Meistertitels ohne Mei¬
sterprüfung nicht bereMftsi, es müssen vielmehr alle
drei Voraussetzungen erfüllt sein . .

— Bg'' si b̂t b- i in -r ü - teste Bl-ei '»»
kanv . Es wu"de pnx ei " i "er Z - it darauf a" f-
me^ k ^am ae-nackt. im Rheinland von den
Verdl,ud° '' -'bg '->' en i -^ er - e ' ^ die ^' o ''"'e "'d,t " -wn kon *''ol-
ki "rt werden können . E ' wai - e Renwrkn " "en in B'- le ^en
ustv . , die kick aeeen dt » Be °> <" ,u ->«debörden rickmrr
könnte » . würd ->» für d ' e zu nnanee » eh-
men -^ o^»en sick '-en . sis vet » nde^ q das
s-a»zösis^ " G " mü<- re^ -m^ fi ^^^ ck ae^ e ^ über A - ' cke-
rnn "en . die den fra » ' ü ^ii ^ ? n Mi ^i ^a - i^ iun ' am Rbein
betresien. Wie wir bö^en , sott as-ade in den letzten
Taaen ein " v ""^ ^rs ' e
Jn ^ eres^e d "r Brie ^ ninsg^ e^ t -u beritten G " ^ ?et ist
deshalb Rn ^ s "nd»nae » am V*ek.

— Borsi ^ t bei v -r p -r
Eß -mitcke d ' e an der Wsi »banner-
su -̂ an^att N u^ "d ^ a d H vo- "euo»' men wu ''d "N,
staken e^eeb-n . daß ä^ n 'lt^ vne bei den tünrearmen
192üer -W " inen auch di - tünrear >nen 192t ^ reiue ver¬
einzelt Net »nng zur <T ?! ' , ^e haben.
Diese sse ^ stttttina wu-ds auch bei bsf ^e^en We ' » en mit
Nachrrsüß» gem^ ^ t . Ein » aa» ^ » A » ^ aht von We? » en
Weisen hente s^ on e ' n r- o^ e ^ Mab t- nn sttl -Ksi„ex §- ^ure
auf . die befü"^ ^en latt -n . d» b d '

e ^e Weine in kurwr
Z "it derart stichia werd-n . daß sie als verdorben im
Sinn des Lebe»smi ^tef -' e ''e" es he ' e^ net werden müs¬
sen . Bei loschen W " i"en tritt die flüchtige Säure ge¬
ruchlich und ae 'ckmack ^ ck Wewg b?m- or , w - tt der Zucker
sie verdeckt , sodaß btt ihnen dis er ^en Anfänge schwer
du-ch dis Ko ^vroben zu er ?- n - en sind . Man versäume
nicht , seine Weins auf flüchtige Säure sorgfältig zu
verkosten. Im Zmettelskatte wende man sich zwecks
Untersuchung und Behgndching an die zuständige Stelle , -
in Württemberg an die Weinbauversuchsanstalt Weins¬
berg.

— Knschenwcrche b"i den T »ere<i > Wie gewöhnlich
nach so trockenen Jahrgängen war auch im heurigen
Winter zu erwarten , daß unter den Viehbeständen , vor
allem den Schweinen , die Kuo ^ enweiche und -schwäche
mehr wie sonst sich aeUend macht . Infolge des Wasser¬
mangels fehlen den Psiarzen . vielmehr den Futtermit¬
teln von den an und für sich meist kalkarmen Böden
dis nötigen Mengen Mineralstosie und vor allem der
Kalk und damit die Grundlage für eine entsprechende
Entwicklung der Knocken , Bildung von , KörpersäfteNl

und damit auch für ein gutes Gedeihen der Lrere.
Dieser nachteiligen Erscheinung möglichst rasch abzu-
helfrn , erscheint für die Landwirte im Interesse der
Erhaltung der Gesundheit und der Leistungsfähigkeit
ihrer Biehre ^ ändr Dsifütterung von Futterkalk nur
ratsam . Daneben kommt eine öftere Düngung der Wis¬
sen und Felder mit Kalk in Betracht.

— Wie spart man Kohlen ? Die Steinkohlen geben
mehr Hitze , wenn man beim Einlegen nicht die fri¬
schen Koy .

'en auf die bereits im Ofen befindlichen wirft,
wie dies allgemein üblich ist , sondern die letzteren —
wenn sie ordentlich durchgebrannt sind — nach dem
Hinteren Ende des Ofens schiebt und die frischen Koh¬
len dann vorne gegen dis glühende Schicht legt , so daß
sie nur auf einer Seite mit ihr in Berührung kom¬
men . Dadurch erzielt man, daß die den frischen Koh¬
len entströmenden Gase über die glühenden Kohlen
hinstreichen und bereits auf diesem Weg verbrannt und
nutzbar gemacht werden, während sie bei dem erstge¬
nannten Verfahren des Aufhäusens der frischen Koh¬
len auf die glühenden unbenutzt zum Schornstein hin¬
ausfliegen.

' Ethixse «, 8. Febr . (Krieger- Verein.) Am Sonntag,
den 5 . F -bruar h ' ett d »r h est e Kriegerverein im Gasth. z.
Sonne seine Generals - rsamrnlung ab. die überaus put b«.
sucht » ar In beredten Worten übergab H rr ^ ' z . - Ob-
mann , Posizeiwachtmstr. Zepler, die von Sr . Majestät
Kö ifi W lhelm II gestiftete ErinnerunoSmedaille 1871—95
dem Verein für 35 jährige Z «pehörigkest zum Wü'tt . Krie-
gerburd »nd gedacht« dabei unseres verstorbm - n Landes»
Herrn König W lhelm II ., dessen Ableben durch Erbebe»
von de » Eitzen geehrt wurde. N benbei beleuchtete er die
segensreichen Einrichtungen der Wörtt . Krieprrbm d " S für
unsere roileidenden Kameraden für Witwen und Waisen u.
erwahute, f st und treu zu m serer guten Sache zu hatten.
Außerdem wurde an 13 Kameraden, die den hiesigen Krie»
perverein am 1 . I «. 1891 irS Lebe« gerufen haben und
35 Jahr « ununteibroch n dem Verein sow ' e d -m Württ.
K ezerbund «ngetörten , für ihre treue Mstarbe 't ««d Ver¬
dienst « um das KrieaervereinSrveseu , das BundeSabieiche»
mit Ehrrnschild und Urkunde durch den Herrn Bez . - Obman«
in warme« W rte« überreicht.

Stuttgart , 8 . F br . (Wleverausnaymc oc»
Verkehrs nach Baden . ) Der Perjonenzugverkehr
im Bezirk der Eiftnbahn-Generaldirektion Karlsruhe'
wurde heute nachmittag 4 Uhr in beschränktem UmsaiW
wftder aufg nommen . Die württ . Personenzüge werden
daher wieder bis und ab Bruchsal und Hausach durchge¬
führt . Auch sind die im Grenzverkehr mit Baden än-
geordneten lonstigen Einschränkungen aufgehoben worden.
— Die Schnellzüge 52 (Stuttgart an 12 .50 nachm.)
und 53 (Stuttgart ab 5 . 10 nachm. ) verkehren vom 9.
Februar an wieder ab und bis München , die Schnell¬
züge 147 (Stuttgart ab 6 . 48 vorm . ) und 148 (Stutt¬
gart an 11 . 40 nachm .) wieder bis und ab Nürnberg.

Die landwirtschaftliche Ausstellung m d
Gewerbehalle wurde von weit über 50 000 Personen be¬
sucht.

Kohlennot. Infolge deS Eisenbahnerstreiks kün¬
den sowohl die Neckarwerke in Eßlingen als auch das
Kraftwerk Altwürttemberg in Ludwigsburg Eiuschrün-
lungsmaßnahmen jür Stromabgabe an.

Stuttgart, , 8 . F br . (Brand in der Ausstel¬
lung . ) Zn 5er Landwirtschaftlichen Ausstellung brach
und zrvar in der Abteilung der Hausfrauen in ver¬
gangener Nacht ein kleiner Brand aus. Die Gemüse¬
beete, die dort angelegt sind , bestehen aus^Torsmull. Ein
Besucher muß nun eine glimmende Zigarette oder Zigarre
aus diese Beete geworfen haben, die in der Nacht dann
ins Glühen kamen , wobei ein starker Quadratmeter Fuß¬
boden ausbrannte. Die Feuerwehr war rasch zur Stelle.
Nennenswerter Schoden ist nickt entstanden.

Ls rerelr > e » i.
Hrrren 'ol ist auch der Freiste nicht,
Ein Oberhaupt muß sein, «in höchster Richter,
Wo « an das Recht mag schöpfen in dem Streit.

Schiller.

) m Aampf um Liebe.
Roman von Rndolf Zollinger.

*8) ^Nachdruck »erboten .)

Luisa sprang auf . Wenn sie sich vorgenommen hatte»
« ährend dieser Unterredung rumg und beherrscht zu
»leiben , in diesem Augenbüa war > die Erregung , die sie
nicht verbergen konnte, jedenfalls alle ihre Vorsätze über
den Haufen.

»Sie haben mit ihm gesprochen, ehe er starb ? Er
hat Ihnen etwas erzählt ? "

»Ja , aber ich glaube nicht an die Wahrheit dessen,
was er mir erzählt hat !"

» Er hat also eine Anklage erhoben 7 Er hat jemanden
beschuldigt? "

»Allerdings man muß es wohl so nennen ."

»Dann hat er es im Wahnsinn getan !" ries sie mit
einer Entschiedenheit, die etwa » wild Leidenschaft! : >,es
hatte. »Man muß Ihnen hier doch gesagt haben, daß er
unheilbar irrsinnig war , und daß es Torheit wäre, seinen
Worten irgendwelche Bedeutung beizumessenl"

» Man hat es mir gesagt, und ich habe darum auch
dis zu diesem Augenblick seine Anklage für nichts andere»
als für eine Wahnidee gehalten . Aber sprachen Sie jetzt
nicht selbst von einer Schuld - Riefen Sie nicht dem
Loten , von dem Sie nach Ihrem Glauben noch gehört
werden konnten, nach, daß diese Schuld vergeben sei ? "

»Ja — jal — Aber es war doch wohl nicht oa«,
wovon er zu Ihnen gesprochen hat ! "

Ihre innere Ruhelosigkeit trieb sie, im Zimmer auf
»nd niederruaebe «. Rock , botre Nodeck keine ErkU-r . i »«

für ihr so plötzlich verändertes Benehmen . Alle die un¬
heimlichen Vorstellungen , mit denen er seit Wilhelm Lang-
belds Besuch in seinem Atelier so oft hatte kämpfen mü >jen,
wollten sich aufs neue an ihn herandrängen ; aber er
räumte ihnen keine Macht über sich ein und wies sie mit
starkem Willen zurück.

„ Lassen Sie mich erfahren , Fräulein Luisa, worin
seine Schuld bestand !" sagte er fest, »und ich werde
wissen, was ich von seine» letzten Geständnissen zu hatten
habe."

Sie blieb mitten im Zinimer stehen und sah ihn
starr an.

»Wollen Sie mir versprechen, darüber zu schweigen ?"

»Ich verspreche es Ihnen » sofern ich durch mein
Schweigen nicht die Pflichten gegen einen Lebenden ver¬
letzen würde ."

Mit einer ungeduldigen Gebärde schüttelte sie den
Kopf.

»Dergleichen mute ich Ihnen selbstverständlich nicht
zul Hier handelt es sich nur um zwei Tote — um einen,
den schon seit Jahresfrist der Rasen deckt , und um den
anderen , den sie heute begruben. Sie wissen, was damals
am Sterbebette Ihres Verwandten geschah ?"

»Ich weiß es aus Ihrem Munde , Fräulein Luisa !"
»Nur aus dem meinigen ? "
»Als zuverlässig und glaubwürdig wenigstens gilt

mir bis jetzt nur das, was ich aus Ihrem Munde gehört
habe !"

Die Brust brr Brasilianerin hob sich in einem tiesea
« lemzuge . Und dann folgt « ganz unmotiviert elu kursea»
bitteres Auflachen.

»Nun ja , es wäre ja auch sonderbar, wenn Sie den
Einbildungen eines Wahnwitzigen mehr Glauben bei-
rnessen würden . Aber auch ich habe Ihnen damals
noch nicht alles gesagt. Ich habe Ihnen nicht alles sagenkönnen, weil man eben auch bei der größten Wahr¬
heitsliebe nur da» zu erzählen vermag , was man selber
weiß ."

»Ich verstehe Sie nicht, Fräulein Magnus l Was istes , das Sie mir damals noch hätten sagen sollen 7"
»Ich hätte Ihnen sagrn müssen, daß Gerhard Holt¬

hausen in seiner leidenschaftlichen Verblendung und in
seinem unsinnigen Verlangen , mich zu dasttzen, an jenem

Lage ein furchtbares Unrecht beging . Als ich ihn an va»
Lager des Mannes führte , den ich selbst für einen Sterben¬
den hielt, wäre es vielleicht noch möglich gewesen . Ihren
Onkel zu retten. Durch einen Aderlaß oder etwas der¬
gleichen. Daß Doktor Holthausen es mit vollem Bewußtsein
unterließ , das war seine schwere , seine fürchterlicheSchuld!
Alles » was er Ihnen sonst gesagt haben mag, sind die
Wahngebiide eines unglücklichen Geisteskranken."

Eine Bergeslast wälzte sich von Hermann Rodeck»
Drust. Jetzt glaubte er den Zusammenhang der Dinge
wiedergefunden zu haben, und alles Befremdliche in Luisa»
Benehmen schien ihm mit einem Male erklärlich.

»Seit wann wissen Sie von diesem Verschulden des
unglücklichen Mannes ? " fragte er.

»Nach meiner Abreise hat er es mir brieflich ein¬
gestanden , weil ihm sein Gewissen keine Ruhr mehr ließ. "

„ Und daraufhin haben Sie dann Ihr « Verlobung
mit ihm endgültig gelöst ?"

»Ja . Und Sie werden begreifen, daß ich nicht ander»
konnte ."

Was sie ihm da über die Aufhebung ihre» soge¬
nannten Verlöbnisse» sagte, stand ja nicht im vollen Ein¬
klang mit Gerhard Holthausens Erklärung, daß er frei¬
willig auf die Einlösung ihres Versprechen» verzichtet

§ habe, aber darauf kam es ja jetzt kaum noch an. Er hatte
s nichts mehr zu fragen , und er fühlte sich so erleichtert,
i daß Luisa ihm die Genugtuung wohl anmerken mußte.

Ruhiger als bisher , aber mit einer gewissen tastende«
Vorsicht sprach sie weiter:

k »Es mag Sie wundernehmen , daß ich mich heute be«
>rechtigt glaubte , dem Toten ein Wort der Vergebung
snachzurusen, aber er selber hat seine Verfehlung nur als
seine Schuld gegen mich angesehen , und er hat mich, als
ter sie mir gestand , inständig um meine Verzeihung ge-' beten . Damals konnte ich sie ihm nicht gewähren , weil
die Erinnerung an jene Szene noch zu srisch in meinem
Gedächtnis haftete, und weil ich voll Empörung war über
das abscheuliche Mittel , dessen er sich bedient hatte, um
mich zu gewinnen . Vor der Majestät des Unglück » und

sdes Todes aber ist meine Empörung verstummt, «ud jetzt
(habe ich- chm wirklich verziehen."

» « MchEL s» - .<- .
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Stuttgart , 8. F br . (Vom Landtag .) Dem znm
Direktor beim Württ. Landtag geiväh' ten RegierungSr ^ t
Dr. Eiscnmann . bis vor kurzem Mitglied der Reichs-
schatzabtcilung des Laiid . sjincinzamts Stuttgart , ist vom
Reichspräsidenten die nachgesuchte Entlastung aus dein
R ichsdienst becriiliqt word n.

Herrenbers . 8. Febr . (Brennholzpreise .) Der
dem Holzverkauf im Siadtwald wurden für buchene

»Scheiter bis 800 M? . . für weitzbuchene Prügel bis
ipOO Mk . , für eichene Scheiter bis 700 Mk . für einen
Kaummeter bezahlt. Buchene Wellen kosteten 5— 10
Mk. per Stück.^ Etwa 700 Käufer waren anwesend.

Mm . 8 . Febr . (M o r d p r o z e ß .) Wegen des Raub¬
mords an der 84jährigen Witwe Mader hier wurde
vom Schwurgericht der Arbeiter Jakob Förster aus
München zu 15 Jahren Zuchthaus und der Taglohuer
Aohann Schlumberger von Ulm wegen Anstrscung
amd Beihi .fs zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Heidenheim , 8 . Febr . (Ehrendoktor . ) Die Tech¬
nische Hochschule in Darmstadt hat Jngemeur Wal¬
ter Voith, Mitinhaber der hiesigen Masairnenfabrr»
J . M . Voith , in Anerkennung seiner Verdienste um
Den deutschen Maschinenbau die Würde eines Dr . ing.
ehrenhalber verliehen.

Altshauscn , 8 . Febr . (Tödlicher Unfall .) An¬
läßlich des Umbaus des hiesigen Elektrrzrra.swerkv wa¬
ren zwei Monteure beschäftigt , auf einem Masten
Drähte abzuschneiden ; als der letzte Draht zerschnit¬
ten war fiel der Mast um und warf beide auf die
Straße

'
Schwerverletzt wurden sie in das hiesige

Krankenhaus übergeführt . Monteur Zinser aus
Wärtringen ist seinen Verletzungen erlegen.

Wringarte -». 8 . Febr . (F ü r d i e k o n f e s si o n e lle
Volksschule .) Kürzling fanden hier und in dem
zur hiesigen Siadtpfarrei gehörigen Finalschulort Un-
«erankenreute sehr zahlreich besuchte Versammlungen
als Kundgebungen zur Erhaltung der konfessionellen
Schulen und mit Gründung von Elternvereinigungen
tzatt. Rektor Eisele sprach sich für Erhaltung der kon¬
fessionellen Schule aus und legte ausführlich dar,
warum trotzdem die Lehrerschaft mit Mißtrauen einzel¬
nen Forderungen der Elternvereinigungen gegenüber¬
siehe . Die Sammlung von Unterschriften der Erzie-

»ungsberechtigten brachte erfreuliche Resultate.

Hilfe für Saarwellrngen.
Unsere deutschen Brüder an der Saar leiden schwer

unter der Losrcißung und geistigen Abschließung vom
Mutterlande, unter der völligen politischen Entrechtung,
unter der im Gefolge verfehlter , tendenziöser Regierungs¬
maßnahmen ins Land anziehenden wirtschaftlichen Not.
Vor einiger Zeit kam dazu noch im Industriegebiet
eine erschütternde, folgenschwere Katastrophe . Unter dem
starken Eindruck des Oppauer Unglücks wurde es weniger
beachtet , daß bald danach in Saarwcllingen die Dyna¬
mitfabrik A . --G . in die Luft flog, daß zahlreich? Menschen¬
leben durch die Explosion vernichtet , viele Personen verletzt
und in der näheren und ferneren Umgebung der Unglücks¬
stätte ein gewaltiger Sachschaden angritcht wurde . Ob¬
wohl die Not unter den unglücklichen Arbeiterfamilien
.groß ist, liefen auf eine in deutschen Zeitungen veröffent¬
lichte Bitte hin bisher nur ganz geringe Spenden ein.
Wir Deutsche im Reich dürfen unsere Brüder an der
Saar nicht im . Stiche lassen ; hier bietet sich einmal Ge¬
lebenheit, ihnen zu zeigen, daß wir ihrer gedenken und
rmt ihnen fühlen trotz der sinnlosen Grenze , die einer blu¬
tenden Wunde gleich durch das einheitliche deutsche Wirt¬
schafts-, Sprach - und Knlturgebiet gerissen wurde . Hier
können wir die Grausamkeit des Versailler Vertrags an
einem Stück durch hilfsbereite Tat überwinden . Der Ar¬
beitsausschuß des Hilssausschusses für Saarwellingen
(^Vorsitzender Kommerzienrat H . Röchling ) bittet uns drin¬
gend, auf die große Not nochmals hinzuweisen, die au der
Saar der Hilfe harrt. Spenden werden erbeten au die
Bankhäuser Deutsche Bank , Berlin W . 8, Behrenstraße S
bis 13, Postscheckkonto Berlin 1000 ; Delbrück, Schicller» . Co ., Berlin W . 66 , Mauerstrahe 61 —63 , Postscheck-iouto Berlin 400 unter Stichwort Saarwellingen.

i

Vermischtes.
„ ' der Abschiedsfeier für einen Geist-nchen in Nikolai (Oberschlesien) wurde in den Saalvon außen eine Bombe geworfen , wodurch mehrerePersonen verletzt wurden.

Der Nordostscekanak ist infolge der großen Eisschwie-rtgkeiten geschlossen worden. — Wegen Vereisung derOstsee »st der Seeverkehr von Pommern nach Ost-
A °ußen eingestellt worden. Einige Schiffe , zum Teilmit Reisenden , fitzen im Eis fest und müssen durch Eis¬brecher befreit werden.
— in Indien . Bei einem Kolksaufstand in«wrakhpur wurden 17 Polizeibeamte von der Mengentedergemetzelt und verbrannt.

« ardinak Ratti . - Pins XI . Der „Köln. Ztg ." wirdvon ihrem Berichterstatter geschrieben : Ich habe selten« nen Mann kennengelernt, dessen Persönlichkeit mir«inen unpolitischeren Eindruck machte als die des Kar-
^ . I? Ratti. Er wurde seinerzeit als Nachfolger«es Paters Ehrle als Präfekt der vatikanischen Bibkto-ryer von der Mailänder Laurentiana nach Rom berufen,
«ü? Besucher der Vaticana habe ich beinahe täg-« ch Gelegenheit gehabt, mich mit ihm zu unterhalten,« r erschien mir als ein völlig weltfremder geistlicherGelehrter , der ganz seiner Kirche , seiner Wissenschaft«nd fernen Bibliothekskatalogen lebte. Es lag etwasVerträumtes in seiner milden und liebenswürdigenWesensart. Als ich während des Kriegs hörte , daß«in Monsignore Ratti zum päpstlichen NunzinS in Po-ernannt worden fei , unterließ ich es , rechtzeitigoei seinem Aufenthalt in Berlin ihn im Gasthof auf-LÄücken , da ich hanae Zeit nicht glauben wollt- daL

er sich um den bisherigen vatikanischen Bibliothekarhandle , sondern einen ante en Rätst vorau ° setzte . Für
seine Ernennung hat vielleicht die Tatsache mitgewirkt,
daß einer der letzten pävMchen Nunzien in Polen.
Garampi , der berühmte Bearbeiter des vatikanischen
Zettelkatalogs und des Codex diplomaticus Poloniae.bevor er nach Warschau ging , einer der VergängerNattis gewesen war . Auch galt Ratti damals als
deutschsreundstch . und die Mittelmächte waren noch die
Herren von Polen . Ich erinnere mich , daß , obwohlRatti nur gebrochen deutsch sprach , er sich in den Unter¬
haltungen mit mir immer wieder bemühte , sich im
Deutschen zu vervollkommnen, und deshalb oftmalsdas anfangs italienisch gefüh ^ e Gesvräch unterbrach.Bei seiner im Grunde unpotiti 'chen Art musste er in
seiner po itisben Haltung ganz von d :r Umgebung ab¬
hängig sein , die er gerade um sich ha ^ e . So geriet er
nach dem Zusammenbruch der Mittelmächte immer mehrunter den Einfluß der Po ^en . Als Seligowski die
Hauptstadt Litauen ? besetzte , hieß Ratti gegen den Wil¬len der Kurie diese gewaltsame Besitzergreifung gut.inoem er nach Wilna zog und in der dortigen Kathe¬drale das Tedeum feier ' e . Seins Politik entsprach
schsteßstch immer we . ig r den Po i i 'chen Anschauungendes Papstes , so daß er im vergangenen Jahr abberufenwerden mußte. Es geschah in der ehrenvollen Weise,
daß Benedikt XV . ihn nach dem Tod des Erzbischofs
Ferrari von Mailand zu dessen Nachfolger ernannte.
Auch nachher geriet er wiederholt in Gegensatz zu der
Politik Benedikts.

Wenn Gcwi^ te gewogen werden. Maß und Gewichte
spielten in früheren Zeiten eine größere Rolle , indem
man immer fürchtete , daß „mit falschem Maß" gemessenwerde oder betrügerische Gewichte zur Verwendung
kämen . Heute sind wir im allgemeinen über die Rich¬
tigkeit der Wagen beruhigt ; aber wenn auch nicht mehr
so arge Ungenauigkeiten Vorkommen, wie sie in frü¬
heren Zeiten die Empörung des Volks hervorriefen , so
fehlt es doch auch unseren Maßen und Gewichten an
vollkommener Richtigkeit . Da unsere Gewichte nichtaus „unveränderlichem" Metall bestehen , so werden
sie besonders durch Dämpfe und Feuchtigkeit ange¬
griffen . Sie verändern sich auch bei langem Gebrauch.
Atmosphärische Wandlungen können leichte Verände¬
rungen von Tag zu Tag und sogar von Stunde zu
Stunde Hervorrufen. Während manche Gewichte mit
der Zeit leichter werden, werden andere schwerer. Man
hat gefunden, daß Gewichte , die nach fünfjährigem
Gebrauch zur Prüfung gesandt wurden , mehr wogenals am Anfang . Viele Ungenauigkeiten an Gewichten
und Wagen werden durch unvorsichtige Behandlung,
durch allzu vieles Reinigen , durch die beständige Rei¬
bung der Gewichte gegeneinander oder der Gewichte ge¬
gen dis Wage hervorgerusen . Die Gewichte und Maße
eines Landes müssen daher in bestimmten Zeiträumen
an Grundgewichten und Grundmaßen auf ihre Rich¬
tigkeit geprüft werden In England erfolgt diese feier¬
liche Zeremonie alle 20 Jahre , und zwar im Unter¬
haus durch Regisrungsbsamte . Wie dieses Wiegen der
Gewichte mit dem Normalgewicht vor sich geht , be¬
schreibt ein Gewichtsinspektor . Die Grundnormen wer¬
den durch zwei sorgfältig bewahrte Gegenstände be¬
stimmt , näm ich durch ein Pfu '- dgcwicht und ein Yard-
maß . Das Normalpsund besteht aus Platin und ist
rrotz seines Gewichts nicht größer als ein Kubikzoll.
Das Normalhard ist eine Bronzestange von 38 Zoll
Länge. Bei der Handhabung dieser beiden Instrumente
wird die größtmöglichste Sorgfalt angewandt. Das
Pfundgewicht wird auf die empfindlichste aller Wagen
gelegt ; das Yard mit einem Mikrometer gemessen . Ist
die Prüfung beendet , dann wird das Normalpfun !»
in ein besonders weiches Papier gehüllt und in einen
versilberten Kasten ge' egt , der wieder in einem Bronze¬
kasten seinen Platz findet . Der Bronzekasten kommt
in eine Holzkiste, die versiegelt wird . Das Normal¬
hard wird in eine Mahagonikiste gelegt und ebenfalls
versiegelt Tie beiden Normattnstrumente kommen
dann in eine Bleikassette , die nochmals versiegelt wird:
diese Kassette wird von einer starken Eichenkiste aus¬
genommen. und diese sorgfältig verschlossene Kiste kehrt
in ihr Grab in der Mauer des Londoner Unterhauses
zurück, um erst nach 20 Jahren wieder hervorgeholt
zu werden

Wie der «rilitärische Gleichschritt eingeführt wurde»
Daß die deutschen Soldaten „im gleichen Schritt und
Tritt" marschieren, xrschttnt uns ganz setbstverständlch Iw-
doch hielt man den Gleichschritt noch zur Zeit des Alten Fritz
für unmöglich , bis man durch den Augenschein eines Besseren
belehrt wurde . Wie der Gleichschritt allmählich zu Ehren
kam, das erfahren wir aus einem in Carl Flemmings Verlag
zu Berlin erschienenen Bächlein : „Allerlei Militärisches , was
mancher nicht weiß ", in dem der Verfasser, Dr . Phil . Max
Brunow , Oberleutnant a. D ., sehr unterhaltsame Plaudereien
über Kunstausdrücke, Einrichtungen und Gebräuche in Heer
und Flotte verösfmtlicht . Die alten Griechen und Römer
kannten bereits den Gleichschritt; so rückten die Spartaner

. nach dem Klange der Flöte in den Kamps. Als die Infanterie
König Karls VlII . rvn Frankreich 1495 in Rom ernzog, wur¬
den die Schweizer , die tm Gleichschritt ankamen, allgemein
angestaunt . Die Landsknechte marschierten gleich alls nach dem
Trommelschlag in einer Art Gleischritt. Spottend nannten
die Spanier den um 16M bei den Franzosen etngeführten,
nach dem Trvmmelschlag abgemessenen Marsch den „französi¬
schen Brauttanz " . Me Holländer kannten den Gleichschritt
sowie das Antreten mit dem linken Fuße bereits unter Moritz

s von Oranien . Um 1720 ivar ein hessen-kasselsches Regiment
jm Dienst des Kaisers in Italien . Dort lernten diese Truppe»
Leu Gleichschritt kennen, den sie nun in die Heimat mit«
brachten, wo er bei der Infanterie in Hessen eingeführt wurde.
In Berlin wollte man an dies« Neuerung , von der überall

' als einer Merkwürdigkeit erzählt wurde, nicht glauben ; ma»
i hielt rs für ausgeschlossen , „daß jeder Kerl mit allen ander»
Perl » denselben Tritt haben körme". Da erklärt« ein Leutnant
vou Kalckstei », der in hessische»» Diensten gestanden hatte , eo
krolle de» Beweis liefern , wenn man ihm ein paar Soldaten
zur Verfügung stelle. Die Prob« gelang zur großes Be»
Wanderung der zahlreiche» Zuschauer. Und der König besah!
sogleich die Einführung d«L Gleichschritt» ür der Garde aud
Haaach t« seiner ganze » Armee-

I Kandel und Verkehr.
Erneute Zunahme drS No^ennmlansS. Nachdem in

den drei Vocwo, .;en sich bei der Reichsbank ein Nück-
s s'luß an Bankro en und Darlehenskassenscheinen von

insgesamt 2033 Millionen Mk. ergeben hatte , ist der
Umlauf an Geldzeichen in der letzten Januarwoche er-neut um 3520 2 Millionen Mk. gestiegen , und zwar

l en fallen davon auf den Banknotenumlauf 3486,2 Mil-
i lionen Mk . . wodurch sich dieser auf 115 375,8 Mill . Mk.
j erhöht . Der Umlauf an Tarlehcnskassenscheinen stieg
; um 34 auf 8045,5 Mill . Mk . Der Notenumlauf be-
i trägt also im ganzen 123 421,3 Millionen Mark.
? Mch'Prciserh - hung. Die Süddeutsche Mühlenver-
s einigung erhöhte den Preis für Weizenmehl Nr . st
; auf 1325 Mk . , Weizennachmehl 650 Mk . , Weizenfutter-
i mehl 650 Mk. , Kleie 475- 500 Mk . die 100 Kilo,
s Lre Preisentwicklung für Hopfen . Seit Anfang 1920
s wurde in Nürnberg für la Hallertauer Hopfen gezahlt
f (Durchschnittspreis für 50 Kilo , festgestellt zu Mo-
! natsbeginn ) : 1920 : Januar 3800 Mk . , Februar 7000
j Mk . , Mai 5000 Mk . , Juli 2400 Mk . , November 3250
! Mk . 1921 : Januar 2200 Mk . , April 1600 Mk . , Juni
- 1709 Mk . , Ju .i 1950 Mk . , August 3500 Mk . , C . ember

7030 Mk . . Ok '. ober 7500 Mk . . November 10 ball Mk . .
t Dezember 14 000 Mk . 1922 : Januar 12 500 Mk . , Fe-
! bruar 12 600 Mk.
) Kcmptener Butter - nnd Käsebörse , 8 . Febr . Ter in
' der vergangenen Woche ermit e 'le Gesamtdurchschnitts-
> Preis für 1 Pfund ohne Verpackung stellt sich ab Ver-
< sandtstation wie folgt : für Butter 33. 48 , (vorletzte
i Börse : 31 . 79) , Weichkäse mit 20 Proz . Fettgehalt 11 . 83
: ( 11 . 13) , Allgäuer Rundkäse 18 . 10 ( 17 . 52) Mk. Ter Ge-
s samtumfatz in Butter belie -f sich auf 63 708 Pfd . ,
i in Weichkäse auf 415 091 Pfd . , in Rundkäse auf
- 154 392 Pfd . Marktlage : Nachfrage nach Butter und
' Allgäuer Rundkäse sehr gut , nach Weichkäse unver-
j ändert gut.

Leutllrch, 8 . Febr . Dem Fruchtmarkt waren zu-
! geführt 150 Kilo Weizen , 150 Kilo Roggen, 1993
) Kilo Haber, 102 Kilo Dinkel. Alles verkauft. Preispro Doppelzentner Weizen 860 Mk., Roggen 640 , Ha-
i ber 650- 660, Dinkel 570 Mk.

! Richttiuie « zur Moßrrxtl ««ß ßr» ikr»drr Eisr»hah««r.
? WTd . Beilt -, 8 . Febr . De Reichiregierung stellte
; gcsbrn Nachmittag in einer Kabinrt tsitzung die Richtlinie
j auf. n ch denen die Maßregelung der stre .sinken Eisenbahner
s erfolgen soll.

Dar . Beck. Tageblatt * teilt mit, daß folgende Nicht«
^ linien ausgestellt worden seien : 1 . Dos ord- ntstche Disziplinär»i verfahren wird e ngeleilet ; eoen Beamte, die s ) U Heber des
s St,e,k » st d, d) soweit sie Sabotage - oder gewaltiame Ein»
s griffe in den Boricb auSgeiübrt oder ander« Beamte an

der E - füllung ih er Dirnsipfl cht durch Giwalt oder durch
s Drohung mit Gewalt gehindert haben. 8. Sowcit ein eine
j Beaute wegen des Streiks zur Verantwortung gezogen
> werden , soll nur auf O dnungsstrafen erkannt we ben, sofern
; sie alsbald zur Esiüllung ihrer Dienstpflicht zurüük. hre«.

Geldstrafen soll n nur ia Sonderfüllen verhängt werden.
3 . Ueber das Dienfiemkommen während der Streiklaae be-
st -mml Z 14 Abs 3 des Reichtbeamten esttzei (Nichtbe¬
zahlung der Sliekage ) . 4 Soweit D sziplmarverfohrenbereits eingeleitet sind, sollen sie >m Rahmen der G und»
sätze zu 1. nach den gesetzlichen Bestimmungen weiter geführtwerden. 5 . Dir kcndba. en Beamten sollen nach d -n gleichen
Grundsätz n beha . dett w -rden. — Wie dos Blatt weiter
miueilt, sollen als Urheber nicht nur diejenige« Beamten,die in den Zentralst ' üein , sonde - n auch imjenigen, die im
Reich , in den VerwairungSb- ziiken am Ambrrch oder der
Fortsetzung des S 'reiks hervorragend mitgewukt haben,
gelten . Kündbare Beamte, die unter 1 s oder 1 b fallen,
sind zu entlasten. Soweit sie schon emlaffm sind, werden
sie nicht wieder eingestellt . Das Beschwerderecht wird da¬
durch nicht berührt. Die nicht unter l s oder 1b fallendenMdbarrn Beamten weiden zur B ichäsiigung weder zuge»lasten , auch wenn sie schon er. tiosserr worden sind. DasKabinett b. schloß, dem Blatt zufolge , weiter, auch gegenalle d . jmigen Beamten vo - zugehen , die sich einer Beschim»pfung oder Belästigung von Beamten schuldig gemacht haben,d e während des S reik» rä ig waren.

ElsenSahnnngiücke.
WTB » erlln , 8. Febr . Heute Nachmittag stießen

zwei von der Technischen Nothilfe geführten Gü -erzü , e, von
d ' nen der eine aus Spandau , der andere vom Lehrter
Bahnhof kam, in voller Fahrt zusammen . BeideMaschine»,eine große Anzahl Wagen und Ladegut wurden schwer be¬
schädigt . Sowcit bisher festgestellr werde« konnte, sind 8
Personen ge ölet »nd 4 schwer verletzt worden.

WTB . Steckhelm, 8 . Febr . , S ockholms Tidningen*meldet aus Helstngfors : Die Odefsaer Blätter berichtenüber ein E senbahnunglück in der Ukraine , wobei 73 Wagen
zertrümmert, 28 Personen getötet und 8 schwer verletztwurde».

Die schwierige K,bi«ttisril»»»s i» Italien.
WTB . Rom, 9 . Febr . Nachdem da Nicola die Kabinetts»

dildung abgrlehnt hat, ist Orlando vom König damit be¬
auftragt worden.

Eine «ene Zahlnng Dratschla,»».
WTB . Paris , S . Febr . Nach einem Bericht der Re«

pa . ationskommisston hat Deutschland soeben an ausländischen
Devise« an die von dem GarantieauSschuß bezrichnetrnBoc ken ei« , dritte 10 tägige Zahlung von 31 Millionen
Gvldmark geleistet.

Druck va» s« « . sUekerlL«« Buchdruck«-»! KkwMr.



Amtliche Bekanntmachungen.
Gierve sorgnvg ISSS.

Die Verhältn fle in der «EierVersorgung 1933 ickemen
sich ce >enüber d m Bo j ihr insof ru ungünstiger zu gestalten,
als j,tz ! schon Preise für die Eier yksorderl und bemhit
werden , die als Übertrieben und wuchrr sch zu b« e cknen
sind . Die läodliche» Kreise werde , daher ei »dri > gl ch «r-
« oh ' t, für dt , E er »,r a » tzr« sie»« Preise z« v,ra »ze «,
d. h Preise, die zwar die heutige Gel entwertung und de
erhöh en Erzeugungskosten beiückstchtig n, andererseits aber
nicht über da« nach den ö Nutzen Verdällniff . n v - botene
M ß hirrautg' h ' N . D 'es l .egl im Hmbick auf die Notlage
weiter Kreise dr B völkerang und die darau « für die All¬
gemeinheit erwachsenden Gefahren im eigenen Interesse der
La, dWirtschaft. Die G flüzelhalter rv 'rden ersucht, die Eier
möglichst an die landwu schastl. Sawmelnellen , soweit solche
bestehen, im übrigen aber nur an Seibstoerbraucher, Ver¬
braucherorganisationen, Konsumvereine , Stadtverwaltungen
oder an zuverlässige Hä dler abzugeben.

Aber a » ch die Berbe ««ch »r we d n in ihrem eigensten
Jnter . ss - »achd ück tchst er« ah »t, « icht selbst pretttretbe . d

t « wirke » dadurch , daß sie in dem B streben, ihren Bedarf
möglichst bald und restlos zu decken, übertii - bene Ee,preise
bewilligen oder so che gar selbst anbieten. Zu Angstkäufen
liegt jedenfalls kein Anlaß vor, da d e G siügelhaltung sich
gegenüber dem Vorjahr zanz bedeutend vermehrt hat und

iniolged. sserr auch die E .ererzeugarg Heuer eine größere fern
wird

Nagold, den 7 . Februar 1933 . Oberamt : Münz.

Bekanntmachung
betreffend d !e Entrichtung der Ums chsteuer

für das Kalenderjahr ISsZ

Auf Grund des 8 144 der Ausführungsbcstiwmunaen
zum Um'agsteuerg ' setz w - . cen de zur Entricht»» , der Um¬
satzsteuerve pfllchtek. n Pe s . n - n, die eine se b 'iändig « ge¬
werbliche od r berufl che Tat gk^it ausüben, die G - sellschaften
und sonstigen Pusonenveremigungea im Oberamrsbezirk
Nagold aufgefordert, die vorg schriebenen Erklärungen über
den Gesamtbetrag der steunpfl'chiigen E -tgelt- im Jahr 1931
dis spätestens 30 . Februar 1933 dem Ortsst - u - ramt sch ifr-
lich einzureichen oder dir erforderlichen Angab n daselbst
mündlich zu mach : n . Nur d e Sirue pflichiigen von Al en°
steig- Stadt haben die Anmeldung n direkt ans Finanzamt
zu senden.

Al» steuerpfl chtiger Gewe betrieb ailt auch der Betrieb
der Land- und Forstwutsch ft, der Viehzucht , der F scheret
und des Gartenbaues sowie der Bergwerkbetrieb . Die Ab¬
ficht der Giwinneiz elung ist nicht Voram s tzung für das
Borlirgen einet Gewrrbetriebs im S .nne de » Umsatzsteuer-
gesetzes . Auch Angehörige freier Berufe ( Aeizte , R chi» an-
wälie, Notare , Schrrf stell r , Künstler usw ) stad stene pflichtig.

N» ch I « i» str vetiiebr fi - d fte»rrpfl chtig ; ei»e Siener-
t »sr»i»»g für Betriebe mir n cht mehr al» 3000 Mk Um¬
sätze besteht rach dem Umsatzsteuergesttz vom 34 . Dezember
1919 «icht mehr.

Die Neuer wird auch erhoben , wenn und soweit die
steuerpflichtigen Personen u ^w . Gegenstände aus dem eigenen
Betriebe zum Selbstgebrauch oder - verbrauch entnehmen.
Al» Entgelt gilt in letzterem Falle der Betraa , der am Orte
und zur Zeit der Entnahme von Wiedewerkäuiecn gezahlt
zu werden pfl : t.

Die Einreich»»- der E klär»»- ka»» surch erforder¬
lich «fall- z» » trberh »le,be Orb, «»? sstrafe » b!S z« je
K00 Mk . erzwange» werde«. Umwandlung in Hast rst
zulässig . Wer ment , zur Erfüllung der Aufforderung nicht
veipfl chtet zu sein , hat dies dem Finanzamt rechtzeitig unter
Darlegung der Gründe mitzu eilen (8 303 der Retchsabgaben-
ordnung).

Dem Steuerpfl chtigen, der die E .klärung nicht rechtzeitig
abgibt, kann ein Steuerzuschlaz bis zu 10 v . H . auferlegt
werden.

DaS Umsotzsteuergesetz bedroht denjenigen , der über den
Betrag der Entgelt - wissentlich unrichtige Angaben macht
und vorsätzlich d :e Umsatzsteuer hinterzieht oder einen ihm
nicht gebührenden Steue : vorteil « schleicht , mit einer Geld¬
strafe bis zum 30 fachen Betrage der ge' äbrdeten oder hinter-
zozenen Steuer oder mit Gefängnis . Der Versuch ist strafbar.

Zar Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vor¬
drucke zu verwenden. Bis zu zwei Stück kö nen von jedem
Steuerpflichtigen bei dem Unterzeichneten Finanzamt kosten¬
los entnommen werden.

Steueipfl chtige find zur Anmeldung der Ent elie ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu e rur E . tiäiu g
nicht zugegangen sind.

Bet Nichteinreichung einer Erklärung , die im übrigen
durch eine OcdnungSstr >fe geahndet werden kann , ' st da,

Finanzamt befugt, die Veranlagung aas Grund schätzaug,-
weiser Ermittlung oorzunehmen.

Altensteig, dm 6 . Februar 1923.
Finanzamt:

Reg ' e u> g ' rat Dr . Fik.

Ae me KorßimWe
für daS Jahr LS2L

ist wieder zu habm in der

W . Rieker'schen Buchhandlung,
Alte « steig.

Nagola u kbstasren . r
Wer gute, chem . rein«

Drogen «nd
Chemikalien

zu billigsten Preisen kaufen
will , gehe in die

LSmikMieN . K«
Wrldrogrrjk:

Mitgl . d . Deutsch . Drog . Ver¬
bandes v . 1873.

Bienenhaus
für 16 Vö 'ker, 1 Jahr alt,
wegzugshalber zu verkaufen.

Gcheub
Zwerenberg.

4^

S

- Pr

> jX

efangbücher
für Korrfierrmvdeu

in solider Anfertigung
empfiehltpreiswert

die

. MekerHe TnUnilllilig
AUensteig.

- 4X

>st-̂ W<

Altensteig.

Dungsalz
vom Salzwerk Heilbronn würde sich Heuer auf ca . Mk . SH .—

per Z 'r . ohne Sack lauf Mk . 31 .— einschl. gutem Gewebe-
'

sack) franko Bah Hof Altensteig einstrllen und wollen bei

f Bedarf entspr . Bestellungen umgehend gemacht werden durch

^ Fritz Bühler je.
> Fa C W . Lutz Nachfolger.

Md' V'

Ja 4 Woche » 1VVVO Ltück verkauf !

Von Heimine Kiehnle , der langjährigen Vvisteherin
der Kochschule I des Schwäbischen Frauenoereins in

Stuttgart erschien soeben das

Ein fleißiger , ehrliches

von auswärts, das kochen
kann und die Haus- und
Garten -Arbeit versteht, findet

in Alrerrsteig
gut bezahlte Stelle

Näheres in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Wegen Hetmberufung des
seitherigen Mädchens

WM" sucht EHW
auf 1 . oder 1b . März brav«»,
zuverlässiges

Mächen

! liiöli» ls-8oellli «clik
! (Kleine Ausgabe für einfache dürgerl. Küch ) ^
I 1040 erprobte m d bewährte Rezepte für die bürgerliche p
j schwäbische Küche (auch Krankenkost , Backen , Einmacheu ^
1 von Obst und Gemüse , Getränke usw .) , Emhält außer ^
« dem noch einen Nachtrag für fleischloseTage (gesalzene ^
l und süße Gerichte - und einfache Rezepte für Torten , ^
l Kuchen und Kleingebäck. Wertvoll sind dis vielen -
l p akiischen Rats ' läge für den Haushalt (Reinhalten ^
f der Küche, Herstellung einer einfachen Kochkiste ), der ^
E Speisezettel für 6 Wochen usw . usw . ^
1 ?ein unü äanersisn mit reinwanürüchrn gevunüru ^
E

«ur Mark rr,- uvcl crurrungrruzchiag. ^
1 Zu hoben in der ^
E W . Rieker'schen B »chh6ndlu «g ^

^

« lteustrig ^

bedvarMLlä -vroskrje Meilers ? !
empfiehlt gegen a « f,espr « irgeue » . r «mh « Hände

Vor-Slyzerln-Lanoltn
Frostsalbe

Wirksame Mittel gegen Husten und
Heiserkeit «

Frau Leminardirektor
Sieterle ,
Nagold . ! Mi

Allmandle.

Todes-Anzeige.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und
Bekannten machen wir die schmerzliche Mittei¬
lung , d ß mein lieber Gatte , unser lieber Vater,
G oßvarer, Schwiegervater, Bruder , Schwager
und O »k^l

3Oim Georg MM
im Aller von 74 Jahren nach längerer Kran!
heit sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin:

Friederike Mvckler , geb . Hummel,
d « r Sohn:

Georg Mvckler « iß FrauKathrine
geb . Seyfried.

Beerdigung Sa «Maz nachm . 3 Uhr

Go « pelsche «er.

Dtmksagrmg.

Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme, die
wir bei der schweren Kcankhüt und beim Hin¬
scheiden unseres lieben Gatten, Vaters, Bruders,
Groß - und Schwiegervaters

Wilhelm Grammel
Tch « ie- « eister

erfahren durften, für die zahlreiche Letchenbcglei-
tung von nah nnd fern, für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrers R ger, für den erhebenden
G sang des Herrn Hauptlehrers Laukenmann
mit seinen Schülern und für die Begleitung der
Kriegcrvereins sagen herzlichen Dank

die trauernde » Hinterbliebene » .

2ur ^ nksrliKuos
von

Druekarbsilsn
liült »lob bol »ckwollstoe Socklommg

borcko»» ompkoblo»
äie

V . kiitsr 'rklie ümrlläriielurri
— /iltensteig . —
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